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Dieser Kohl bleibt nieder, er hat einen kurzen Strunk, so daß
die untersten Blätter direkt auf dem Boden liegen. Das Blatt ist
feingekraust und bildet feste, mittelgroße Köpfe. Für den
Sommerverbrauch säen wir so früh als möglich — im März —- direkt
auf das Beet im Abstand von 50 cm einige Körner. Die stärksten

Pflanzen bleiben stehen und bilden im Juni/Juli feste Köpfe.
Für den Herbst- und Winterbedarf ziehen wir Mitte Juni am
Saatbeet die Pflanzen heran. Nach der Frühkartoffelernte, Ende
Juli, pflanzen wir sie im Abstand von 40 cm. In die Mitte der
Reihen säe ich gleich Lathyrus cicera.
Wir lassen den Kohl, ob mit festen fertigen oder halbgeschlossenen

Köpfen, am Beet ohne weiteren Winterschutz in den Winter

gehen. Kaum ist der Schnee fort, der Boden noch gefroren,
kann man schon frischen Kohl aus dem Garten ernten. Wir holten

ihn auch schon unter dem Schnee hervor. Jedes Blatt ist zu
verwenden, da dieser Kohl von besonders feinem und zartem
Geschmack ist. Bei der Ernte blieben die Strünke in dem Boden
zurück. Ueberraschend trieben diese wieder aus und machten im
Juni neuerlich kleine feste Köpfe.
Wir sind sehr froh über diese wertvolle Ergänzung und
Bereicherung an Frischgemüse in der vitaminarmen Zeit. Anschließend

kommt der Grünkohl, bzw. Federkohl zur Ernte L. S.

Ka rottenanbau
Als Vorfrucht hat sich hier Weizen sehr gut bewährt. Bei
normaler Witterung ist eine Gründüngung nach Weizen möglich.
Diese wieder schafft die besten Voraussetzungen für den
Karottenanbau. Als Gründüngungspflanzen eignen sich Wicken, Erbsen

und Hafer am besten. Im Winter friert die Gründüngung
ab und ergibt eine gute Bodendecke.
Darüber wird gejaucht oder Mist gestreut; ungefähr 4—5 kg
Urgesteinsmehl je Are und je nach dem PH 2—3 kg Patent-Kali
gegeben.
Vor Lagerkarotten ist auch eine Gründüngung im Frühjahr noch
möglich. Diese muß aber ungefähr 3 Wochen vor der geplanten
Aussaat mit der Scheibenegge oder Bodenfräse zerstört werden.
Eine leichte Jauche- oder Mistgabe beschleunigt den Abbauprozeß.
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Bei schönem Wetter wird jede Woche geeggt. Dabei soll darauf
geachtet werden, daß dies nicht zu tief geschieht, damit
möglichst wenig Unkrautsamen an die Oberfläche gelangen.
Als Aussaattermin haben sich die ersten Tage im Juli als am
günstigsten erwiesen. Dies gilt vor allem für Lagerkarotten.
Bei den Saftkarotten kommt es darauf an, wann man ernten
will. Soll dies Anfang September geschehen, muß man Ende Mai
aussäen.
Sortenwahl: Für Lagerkarotten haben sich Nantaise, Tip-Top und
H.T.-10 am besten bewährt. H.T.-10 ist qualitativ die bessere.

Tip-Top als die stärkerlaubige ist etwas widerstandsfähiger
gegen Alternaria.
Für Saftkarotten hat sich bei uns Juwarot gut eingeführt.
Saatmenge :

Bei gut vorbereitetem Saatbeet genügen 30 g je Are. Wobei
Keimfähigkeit und Samengröße ebenfalls beachtet werden müssen.

Mit einem Reihenabstand von 30 cm haben wir die größten
Erträge erzielt.
Sobald die Karotten in den Reihen sichtbar sind, muß das
Unkraut bekämpft werden. Ob dies mit der Pendelhacke, mit der
Stoßhacke, oder mit einer Maschine geschieht, ist nicht so wichtig

wie der richtige Zeitpunkt. Bei uns wird einmal von Hand
gejätet und zwar hauptsächlich in den Reihen. Vereinzelt muß
nur selten werden. Um möglichst wenig grüne Köpfe zu erhalten,

häufeln wir ein wenig an.
Ab Ende August droht Alternariabefall (Krautfäule). Vorbeugend

hilft hier Urgesteinsmehl — über das Laub gestreut. Bei
nasser Witterung ist eine Spritzung mit Maneb wirksam.

Hans Dätwyler

Wohl muß der Glaube an eine Ernte da sein;
aber eben, daß Ernten nicht herumfliegen
wie gebratene Tauben, sondern daß der
Mensch nur ernte, was er säe, das müssen

die Rinder fassen lernen.
Jeremias Gotthclf
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